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JESUS UND DIE FRAUEN EINE VERKANNTE REVOLUTION?
ENE AURENTI

917 ın Tours (Frankreich) geboren. Octeur A  es-Lettres der SOr- leux, Parıs 1961 ff); Logıa Bde (Lethielleux, Parıs); Visage de
bonne. 957 Doktor der Theologıe Instıitut Catholique, Parıs. Bernadetrte Bde (Lethielleux, Parıs); La Vierge concıle (Lethiel-
953 Professor der Theologie der Universıite de ’Quest, Angers. leux, Parıs 1965); Vıe de Bernadette (DDB Parıs Nouvelles
Gastvorlesungen 1n Kanada (Montre&al, Quebec), ın den USA (Day- dimensi0ns de l’esperance (Cerft, Parıs 1  Z Therese de Lisieux.
ton), in Italıen (Maıland, Florenz und Rom) und 1n Lateinamerika. My-thes Ca realite (Beauchesne, Parıs Pentecoötisme chez les
Consultor der theologischen Vorbereitungskommission des Vatiı- catholıques (Beauchesne, Parıs Deutsche Übersetzungen
kanums und Experte des Konzıils. Mitglied der mariologischen Aka- truktur und Theologie der lukanıschen Kıindheitsgeschichte (Stutt-
demie Om) und Viızepräsident der Socıjete francaise d’Etudes marı- gart Die marıaniısche Frage (Freiburg/Basel/Wien Mut-
ales. Mıtarbeıter des Fıgaro. Tätigkeit als Seelsorger 1n der aäahe VO:  —_ ter Jesu Mutter der Menschen. Zum Verständnis der marıianıschen
Parıs. Mehrere Veröffentlichungen, besonders über Marıa, das Zweıite Lehre ach dem Konzıl (Limburg Die Forderungen der
Vatıkanum un dıe Synoden: Developpement el salut (Seuıil, Parıs Liebe (Graz/Wien/Köln Regelmäßige Berichterstattung ber

Nouveaux miınısteres G} fin du cClerge Seuıil, Parıs Cu«c marıologische Veröffentlichungen 1n der Revue des scı1eNCES
Lourdes. Ossıier des documents authentiques Bde (Lethielleux, philosophiques et theologiques. Anschritt: 101, Grand-Bourg,
Parıs “1955—1966); Lourdes. Hıstoire authentique Bde (La Lethiel- Evry Cedex, Frankreich.

Zu den vielen geschichtlichen ewegungen, dıe in
Manuel Alcalä der etzten eıt Mıt orößerer Stärke autf die Theologıe

und das Leben der Kırche einwiırken, gehört zweıtel-
los die Frauenemanzıpatıion. Wır verstehen darunterDie Frauenemanzıpation: hier un jetzt die geschichtliche Bewulßstseinsbildung,
deren Hauptzıel ISt;, die althergebrachte sexıistischeIhre Herausforderung Diskriminierung sowohl in der bürgerliche Gesell-
schaft als auch 1n der Kırche beseitigen. Ihredıe Theologie und die
Methode esteht 1M Grunde darin, da{fß s1e in derRetorm der Kırche Gesellschaft die Tau in gleicher Weıse WI1e€e den Mannn
als menschliche Person 1mM Vollsiınn anerkennt un ıIn
der Kıirche S1e als mündige, verantwortliche un!
schöpferische Tochter (sottes betrachtet.Themastellung Dıie Frauenemanzıpatıion, auf deren verwickelte (3€e-

Dıie Theologie un:! das Leben der Kirche erfahren schichte WIr hiıer nıcht näher eingehen können, WAar 1in
unablässıg den Einfluß der Entwicklung der Mensch- ıhren Anfängen eın vorwıssenschaftliches Phänomen.
heitsgeschichte. Dıiese Einwirkung 1sSt Normales Sıe hatte den Charakter eınes soziologischen « Ethos»,
und Heılsames. Wollte INan S1e nıcht gebührend ZUr ll MN eınes im Gegensatz derern
Kenntnıiıs nehmen un! registriıeren, mudßte INnan Daseinsweıise stehenden Daseıinsstils, der friedlich
meınen, die Theologie degeneriere einer Scıence- oder mıt Gewalt, auf dem Weg des Umsichgreifens
iction un! die Vitalıität der Kırche mache, dem Geıste oder MIıt ernsten Schwierigkeiten in bestimmte Sphä-
Christi fern, einen Wınterschlaf durch ICN des öffentlichen Lebens, namentlich des politi-

Dıiese Beeinflussung kann jedoch VO sehr nter- schen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens,; 1MM-
schiedlicher Intensıität un:! Beschaffenheit se1in. INCT mehr eindrang.
Manchma! ruft sS1e ernste Schwierigkeiten, Ja eigentlı- Dıe relıgıösen, namentlıch dıe katholischen Kreıse
che Konftlikte hervor. Dıies War z.B der Fall,; als die brachten den ewegungen der Frauenemanzıpation
ersten judenchristlichen Gemeinden mıiıt der heidni- gleich VO Anfang grofße Zurückhaltung un! viel
schen Umwelt konfrontiert wurden. Andere ale Mißtrauen Das päpstliche Lehramt WI1€e die
sınd diese Eintflüsse nıchts weıteres als eın vorüberge- Theologie reagıerten darauf 1mM allgemeinen negatıv,
hender AÄnsporn oder Hemmschuh VO  —$ schwankender un! WAar nıcht NUur beım Autkommen und be] der
Dauer un: Kraft Schließlich oibt Fälle, be; denen Vertestigung dieser ewegungen in der zweıten Hältfte
die Eiınwirkung ıne eigentliche Herausforderung des Jahrhunderts, sondern bıs tief in das ZWanZ1g-
die Überlieferung darstellt, dıe sıch lange nıcht anpaßt, STE Jahrhundert hinein.
Was schlimmen Krisen un:! nıcht wenıgen Auseın- Diese Distanzıerung hatte vielfältige Gründe. Vor
andersetzungen VO unterschiedlicher Art, Ausdeh- allem diese ewegungen für s1e durch dreı
Nung un: Gefährlichkeit führt Umstände belastet: Es handelte sıch dabei Strö-
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MUNSCH, die in der bürgerlichen Gesellschaft muiıt eıner seın scheıint. uch die KUGIG Erklärung «Inter
sakularisıerenden Tendenz un:! nıcht eiınem INS1gN1O0rES>» der Kongregation für die lau-
relig1ösen Vorzeichen auftraten: s1e gediehen rascher benslehre stellt keıne endgültige AÄAntwort dar. Ihr bloß
1n Ländern mıt protestantischer Mehrheit als 1n sol- erklärender Charakter, der die Gesetzgebung weder
chen mMiıt katholischer Mehrkheıt, un! schliefßlich nah- ausweıtet noch interpretiert, un dazu hre auffallen-
men S1€, wenıgstens in einıgen ıhrer Verzweıigungen, den Lücken un: eiıne einseıtıge Darstellung der Tradı-
offensichtlich ıne progressistische, Ja ıne 1mM Ver- t1on haben die Polemik NUur noch angeheizt”. Eben
gleich den «tradıtionellen Haltungen» revolutionä- deswegen möchten WIr jetzt IS CHG Aufmerksamkeit

Haltung eın diesem Thema zuwenden, das eın heißes Fısen dar-
stellt. Wır können uns freilich, da LLUT eın beschränkterapst Pıus D (1939—1958) erahnte dıe Bedeutung

des Phänomens un! rachte in mehreren seıner Raum Z Verfügung steht, notgedrungen LLUT knapp
un: zusammentassend dazu außern.Reden ZUTr Sprache, VOT allem nach dem 7 weıten

Weltkrieg. Freilich schien NUur 1M Bereich der
bürgerlichen Gesellschaft unterstutzen. Dıie ersten I Ansporn un Herausforderung für dıe Theologieausdrücklichen Stellungnahmen der Kırche erfolgten
ungefähr Begınn des /7weıten Vatıkanums, wenn Dıie katholische Theologıe wırd, ohne ıne anNngCMCSSC-
auch während des Pontifikats Johannes’ Berücksichtigung des kirchlichen Lehramts autfzu-
(1958—1963) LLUT zurückhaltend un! unsıcher. Zu geben, inskünftig hre arteiıgenen Methoden anwenden
eıner deutlichen Einwirkung iın orm eınes Ansporns, mussen, sıch mıiıt der Emanzıpatıon der Frau und
Ja eınes Konftlikts un: eıner Herausforderung die dem Feminısmus 1ın ıhren Auswirkungen auf die Glau-
Kıirche kam dann schon 1n der Nachkonzilszeit benslehre betassen. Dıies natürlich Oraus, da{fß
während des Pontifikats Pauls VI (1963—1978). Das InNnan eınen großen Teıl der jüdisch-christlichen ber-
Phänomen außerte sıch auf sehr vielgestaltige Weıse, lıeferung überprült, worın ıne antıteminiıstische
in eiınem breıiten Spektrum VO  — Außerungen, VO Geisteshaltung steckte, da S1e androzentrisch, masku-
mehr oder wenıger wichtigen Außerungen 1n verschie- linıstisch, Ja «machiıistisch» (den Mannn verherrlichend)
denen Ortskirchen, die dem Einflufß der Säkularısıe- konzipiert 1ST Vor allem wWwel Aufgaben sınd
rung ausgeSseLZL1l, bıs gew1issen nterventionen eisten: Erstens 1st sorgfältig auszumachen, W as echte
VO  a} Bischöfen, namentlıch 1n den Sıtzungen der römı1- göttliche Offenbarung 1mM ınn darstellt C
schen Bischöfssynoden VO 1969, 19/1 un! 19/4 genüber der Gesamtheıt soziokultureller un: relıg1ö-

FEınen analogen Prozefß machte die katholische ser Überlieferungen, worın S1E sıch außerte. /7weıtens
Theologie durch Das Thema olänzte durch seıne 1St studıeren, w 1€e weıt sıch diıe kirchliche Vollmacht
Abwesenheıt oder wurde antanglıch mıt auffälliger und ıhre eventuelle Legitimität 1n der Verwendung
Leichtigkeıit erledigt. Es erschıenen cehr wenıge Ver- VO  e} Möglichkeiten ZuUur Schaffung Tradıtionen

erstreckt, die bıs anhın A4US verschiedenen eweggruün-öffentlichungen arüber un: tast immer 1mM Anschlufß
protestantische Autoren. Wır brauchen blo{(ß das den noch nıcht geNUTZT wurden.

bezeichnende Beispiel von Mıgne OO — 875) Diese doppelte Auifgabe 1St außerst schwier1g, nıcht
erinnern, der 1n bezug auf dıe rage nach der Ordina- 1Ur weıl sehr muühsam st, Au einer Sıcht sıch
tion VO  e Frauen dıe «mulıerosos, S1ve veieres S1Vve den Quellen zurückzuwenden, sondern auch des-
recentiores haeret1cos» verurteilte‘. Später schıen der N, weıl dıes einen Gesinnungswandel OTaus-

Kodex des kanoniıschen Rechts (1919) mıt seinen die SETIZT, der für subjektive Einflüsse antfallıg ISt, welche
Frauen häufıg diskriminierenden anones das Pro- die objektive Einstellung beeinträchtigen.
blem endgültig geregelt haben Auch wurden dıe Auf dem allgemeınen historischen Feld muüu{fßte INan

miıt aller Entschiedenheit 1m Studium der neben derMeınungen, die sıch für die Ordinatıon VO  a Frauen
aussprachen oder die geschichtliche Interpretation des mosaıschen Religion gleichzeıt1g bestehenden anderen
weıblichen Diakonats in der Urkirche tür unzuläng- Religionen voranschreıten, dem negatıven Einflufß
ıch hıelten, theologisch leichthın abgefertigt. nachzugehen, den der maskulıne un! der fteminıne

Heute hingegen ist eine umfangreiche Literatur über Polytheismus, die Fruchtbarkeıitskulte, dıie sakrale
das Thema der Stellung der Frau 1n der Kirche In Prostitution uSsSsWw auf die mosaısche Religion ausub-
seinen verschiedenen Aspekten vorhanden“. Die Dis- vCmn; W as sıch 1n der Auffassung nıederschlug, die Frau
kussıonen über das Thema sınd MIıt ungewohnter se1 ıne minderwertige Person, dıe miıt den höllischen
Heitigkeit wieder aufgeflammt, W dAs zeıgt, da{ß das Mächten 1m Bunde stehe. Ferner waren ertorschen
Problem Leben blieb un: noch nıcht gelöst ISt; das patriarchalische Empfinden in der Welt der Hır-
obschon, oberflächlich gesehen, das Gegenteıl der Fall tenvölker, die androzentrische Sıcht der Sexualıtät un
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das Überhandnehmen dieser Sıcht ı der Welt der verwundert sıch über die konservative Haltung CINISCI
Liturgıe und ı der gesellschaftlich-religiösen Füh- Marıologen, die VOT allem symbolısche Aspekte beto-
rungsrolle. nen un SOWEITL WIT sehen, nıcht MIt der gleichen

Aut dem Feld der Heiligen Schrift sollte die Exegese Betlissenheit das Frauseıin Marıas behandelt haben,
ohne Übereilung, 1aber auch ohne Pause Studium ıhre mıiıterlösende Beteiligung als Frau un:! als (sottes-
der liıterarischen Arten voranschreıten un:! Alten utffer und hre CINZISAFLIZE Stellung der Heılsge-
Testament das buchstäbliche Verständnıs der ersten schichte Man müßte auf hre Eıgenart als rau un:
Genesiskapıtel die für die Diskriminierung der Frau aktive Begleiterin ihres Sohnes Werk derad-

der jüdıschen Tradition den Ausschlag gegeben len Erlösung größeres Gewicht legen
haben, endgültig aufgeben Dies betrifft VOr allem dıe Auf dem Feld der Ekklesiologie sollte INa  =) weılter-

hervorragende Bedeutung des Mannes be] der Erschaft- kommen Studium des Selbstbewußtseins Jesu
fung des Menschen un die tührende Rolle der al ohl bezug aut sein Sohn Gottes eın als auch
bei der Ursünde uch sollte INan den eigentlichen bezug auf die Gründung der Kırche un: VO
ınn der menschlichen Zweigeschlechtlichkeit JA manchmal statıschen Sehweise dynamı-
S1ICreCN, den ıhr innewohnenden doppelten Wider- schen Sıcht übergehen Dıies wırd sıch unmıttelbar autf
scheıin Gottes un! den Weg, den SIC für den vorsakra- das Feld der Sakramentenlehre uswırken Hıer bedart
mentalen Dialog MI Gott bijetet Auch sınd die weıblıi- entscheidenden Klärung der Stellung, welche
chen Prophetengestalten des Alten Testaments, der die Frau den Sakramenten, den kırchlichen
Weıisheitsbegriff und die Schilderungen der Beziehun- Diensten un: Amtern hat Dabe!]: ı1ST klären, WI1eE

gCNn 7zwischen Gott und dem Volk dem Sınnbild WEeITL sıch die Sakramentalıtät des Diakonats erstreckt
der Ehe wıeder ZUT: Geltung bringen Konkret 1ST bestimmen, ob die cheirothesia, die

Im Neuen Testament drängt sıch die Textkritik der Handauflegung, die den christlichen Diakonissen
Paulinischen un:‘ der nachpaulınıschen Schriften aut Lauf mehrerer Jahrhunderte erteılt wurde, wirklıiıch
SIC sınd VO  } montanıstischen Interpolationen be- Cin Sakrament ınn der Terminologie WAar

frejen, die die Spatere Haltung ZAUENT: Frau sowohl die oder ob SIC nıcht über die Bedeutung besonderen
Eınstellung der Kırchenväter als auch die der Kırchen- Segnung hinausging, und ob dıe Dıakonissın ZUuU

rechtsgelehrten un Scholastiker dermaßen stark Klerus eigentlichen Iınn gehörte® Dıiese Punkte
beinflußten So könnte sıch die zweıdeutige Haltung sind grundlegend sich arüber schlüssıg Wer-
des Paulus ZUur Frau un:! iıhrer Mıtarbeit Dienst den, ob kırchlichen Amtsdienst der Frau,
der Evangeliumsverkündigung klären Von entschei- angefangen VO Stand der Wıtwen, zıbt un ob
dender Wiıchtigkeit 1ST das Studium des Verhaltens möglıch IST, Frauen Zzu Priestertum nıcht ec1in

Jesu den Frauen, der «Zeichen» des Reıiches, die allgemeinen 1Inn zuzulassen
S1IC. aut S1C beziehen, un ıhrer Rolle der ersten Natürlich stellt diese Forschungstätigkeit wiıeder die
Verkündigung der Auferstehung rage nach dem Bıld des Priestertums Christi un: nach

Auf dem Feld des Dogmas drängt sıch 1inNe wesentlı- dem Priesterbild des Neuen Testaments uch 1ST der
che Vertiefung das Studium des Gottesbildes VO  D} Nebe]l ıchten, der dıe Entwicklung der Trıas

Schema und Dımension der Weiıblichkeit Diakon, Priester, Bischof verschleiert Ferner 1ST
her auf Dıies würde sıch auf die Trinitätslehre un VOTLr prüfen über welche Vollmachten diıe Kırche bei der
allem auf die Pneumatologie auswirken Die Versu- Strukturierung des Weihesakraments verfügt uch
che, dıe bıs anhın dieser Rıchtung nNntie  Me SCI noch aller Kurze bemerkt, daß ebenfalls naäher
worden sınd stellen noch unsıchere Schritte dar bestimmen WAalLC, welchen ınn die tührende Rolle des

Bischofs der christlichen Gemeinde hat un! W16e SICWır haben bereits auf das Begriffspaar Gnade Süunde
Alten Testament angespielt ıne vorzügliche Stät- seıinen Handlungen «1N PCTISONA Christi» und «1MN

te für die teminiıstische Revısıon 1ST die Soteriologie PCrSONA Ecclesijane» sein Mannseın gebunden 1ST
Zu den anregendsten Aspekten, die hier studieren Aut dem Feld der theologischen Anthropologie
N, gehören dıe Süunde un: ıhre Beziehungen Zur hätte sıch die Forschung VOTr allem MIt der menschli-
Christologie un:! Mariologie Im Traktat über Chri- chen Sexualıtät als Symbol und «Sakramental»
STUS muüßte 11a den ınn SC1INES Mannseıns un! seinNner befassen un: althergebrachte, jahrhundertealte 'Ta-
Stellung als aupt des mystischen Hauptes klären bus beseitigen, die dieses radıkale «FExistential» des

auch mystisch bräutlichen Beziehungen Menschen und Offnung autf das Übernatürliche
ZUur Kırche Was die Gestalt Marıas betrifft, bietet hın betreffen
sıch Ga we1lfes Feld Sie studıeren, obschon Auf dem Feld des Kirchenrechts WAare nachzusehen,
den etzten Jahren viel ausgerodet worden 1ST Man woher die Diskriminierung der Tau STAMMTU, un: die
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Rolle Zzu .prüfen‚ die dabei das römische Recht, -die digen Selbstberichtigung un! Selbsterneuerung pro-
muıttelalterlichen Kompilatoren, die Dekretisten un: klamıiert. Diese Einstellung wiırd Sanz besonders aktu-

ell, wenn INan VOT Problemen un! Sıtuationen steht,Dekretalisten gespielt haben un! die be] der Bıldung
die radıkal, qualıitatıv nNEeu sind. Dıies 1St, w1e 11U  3des Corpus lurıs Canonicı un! seiner spateren Fas-

Sung 1mM Kodex entscheidend War Dies könnte sıch aufgezeıigt werden soll, bei der Frauenemanzıpatıion
dann stark aut die gegenwärtıige Kodexrevisıon AUS- der Fall

wirken!. Vor allem haben sıch die tatsächlichenVT
Auf dem Feld der Geschichte des christlichen Den- VO  z Grund auf geändert. Unmerklich 1sSt die Frau 1n

kens un:! der Kirchengeschichte SE eRCh 1st sehr kirchliche Zonen un:! Strukturen hineingekommen,
denen ıhr der Zutritt bıs VOTr kurzem verwehrt Wa  -wichtig, die fraulichen Dıienste ausgehend VO

Witwenstand un! der weiıblichen Diakonie als den Auf dem Gebiet der Unterweisung 1st heute
Institutionen aktıver, prototypischer Evangelisation — Alltägliches, da{fß VOoO der eintacheren Katechese bıs
wieder autzuwerten. uch hat sıch die kirchliche ZUur SÖöheren theologischen Lehrtätigkeit die Frau mitAA  VE  SE  O  &  A  x  K  N  D  3  BEITRÄGE  r  Rolle £u  Aprüfen, d-ie däbei das römusche Récht, V—die  digen S4elbvs*tbverichtigung. und Selbsferneuérfing» pro-  mittelalterlichen Kompilatoren, die Dekretisten und  klamiert. Diese Einstellung wird ganz besonders aktu-  e  ell, wenn man vor Problemen und Situationen steht,  Dekretalisten gespielt haben und die bei der Bildung  die radikal, qualitativ neu sind. Dies ist, wie nun  __ des Corpus Iuris Canonici und seiner späteren Fas-  _ sung im Kodex entscheidend war. Dies könnte sich  aufgezeigt werden soll, bei der Frauenemanzipation  _ dann stark auf die gegenwärtige Kodexrevision aus-  der Fall.  w  wirken’.  Vor allem haben sich die tatsächlichen Verdalunke  ‚Auf dem Feld der Geschichte des christlichen Den-  von Grund auf geändert. Unmerklich ist die Frau in  _ kens und der Kirchengeschichte schließlich ist es sehr  kirchliche Zonen und Strukturen hineingekommen,  zu denen ihr der Zutritt bis vor kurzem verwehrt war.  _ wichtig, die fraulichen Dienste — ausgehend vom  Witwenstand und der weiblichen Diakonie als den  Auf dem Gebiet der Unterweisung ist es heute etwas  E  _ Institutionen aktiver, prototypischer Evangelisation—  Alltägliches, daß — von der einfacheren Katechese bis  wieder aufzuwerten. Auch hat sich die kirchliche  zur höheren theologischen Lehrtätigkeit — die Frau mit  _ _ Hierarchie mit den häretischen wie den schismatischen  dabei ist. Ihr Aufstieg in der Welt als ganzer hat es  _ feministischen Strömungen auseinanderzusetzen, um  ermöglicht, daß in aller Ordnung und mit ausdrückli-  cher Zustimmung der Hierarchie — auch wenn diese  auszumachen, was eigentlich in ihnen dem Dogma  widerspricht. Bei diesem Studium müßten ganz be-  Zustimmung mehr oder weniger mit Widerstreben  A  sonders auch die Ursprünge der gottgeweihten Jung-  erfolgte — Frauen an Theologischen Fakultäten Lehr-  fräulichkeit beachtet werden sowie die Frage, ob nicht  stühle innehaben und das Amt eines Dekans versehen.  __ der Priesterzölibat und die Verirrungen des «Dritten  Das gleiche gilt auf pastoralem Gebiet. Aus verschie-  Weges» antifeministische Haltungen mithervorgeru-  denen Gründen, im allgemeinen wegen des Priester-  fen haben. -  mangels, gibt es in der ganzen Kirche eine Menge von  — Ein höchst aktueller Punkt wäre es, auf dem Feld  Frauen, Ordensfrauen und Laien, die auf die Dauer  ‚ der ökumenischen Theologie den Feminismus in den  Dienstämter ausüben, welche nicht eine Ordination  »  verschiedenen christlichen Konfessionen — bei den  voraussetzen. Sie sind Lektorinnen und Akolythin-  Orthodoxen, den Protestanten und namentlich den  nen, spenden die Kommunion, predigen, halten selbst  Anglikanern — zu analysieren®. Der Umstand, daß die  die Homilie in der Sonntagsmesse, spenden (nicht nur  in Ausnahmefällen)' die Taufe, halten Bestattungen  anglikanische Kirche in der Frage der Zulassung von  ‚_ Frauen zum Priesteramt ihre Haltung von Grund auf  und so weiter. Selbst auf dem Gebiet, das die Leitung  geändert hat, ist eine eigentliche Herausforderung  der Kirche betrifft, begegnet man Frauen als Quasi-  nicht nur um der biblischen Motivierungen willen,  Pfarrern, Quasi-Erzpriestern, vom Bischof ernannten  sondern auch deswegen, weil dies auf dem Weg zur  Visitatorinnen, Frauen in Diözesanseelsorgeräten und  ähnlichen Dienststellen.  Wiedergewinnung der verlorenen Einheit ein Hinder-  _ nıs darstellen kann.  Ein zweiter auffallender Punkt ist die widersinnige  Wie aus dieser notgedrungen unvollständigen Auf-  Diskrepanz zwischen der tatsächlich vorliegenden Si-  zählung erhellt, bildet der Feminismus in vielen seiner  tuation und der geltenden Gesetzgebung. Wir wollen   Aspekte für die Theologie nicht nur einen ernsten  einmal vom Kirchenrechtskodex und seinen veralteten  Ansporn, sondern gelegentlich gegenüber manchen  Canones absehen und uns auf die Zeit nach dem  « Haltungen von einst eine eigentliche Herausforde-  Konzil beschränken. Da ist das Motuproprio «Mini-  steria quaedem» Pauls VI. (1972) über die Reform der  rung. Um sich in richtiger Weise mit ihm zu befassen,  bedarf es einer eigentlichen metänoia, einer theologi-  niederen Weihen außerordentlich aufschlußreich. Es  . schen Umkehr, deren erster Schritt darin bestände,  benennt sie ın «ministeria» um, reduziert sie auf den  sich bewußt zu werden, daß es sich dabei um eine  Dienst des Lektors und des Akolythen und führt die  } Frage handelt, die für die Zukunft der Gotteswissen-  wichtige Neuerung ein, daß sie auch Laien anvertraut  schaft und wegen ihrer Rückwirkungen auf das Leben  werden können, die nicht Priesteramtskandidaten  sind.  der Kirche von großer Wichtigkeit ist.  Der Umstand aber, daß beide Dienste «der ehrwür-  X  W  digen Überlieferung der Kirche entsprechend» Män-  usforderung für die Réform der  nern vorbehalten werden, bringt vielfach in Verlegen-  ;IH. Ansporn und Hera  Kirche  k  heit. Vor allem ist die angegebene Begründung unge-  nau, da ja die Tradition es mit Klerikern zu tun hatte.  \ Auf dem Zweiten Vatikanum hat die katholische  Zweitens führt dies im Hinblick auf diese Dienste zu  Kirche vor aller Welt die Notwendigkeit einer bestän-  einer Diskriminierung innerhalb des Lebens als Laie.  286  “Hierarchie mMiıt den häretischen Ww1e den schismatischen dabei 1St Ihr Auistieg in der Welt als SaAaNZCI hat
teminiıstischen Strömungen auseinanderzusetzen, ermöglıcht, da{fß in aller Ordnung und miıt ausdrückli-

cher Zustimmung der Hierarchie auch WEnnn dieseauszumachen, W as eigentlich 1n ıhnen dem ogma
widerspricht. Bei diesem Studium muüßten gpanz be- Zustimmung mehr oder weniger mıt Widerstreben
sonders auch die rsprünge der gottgeweihten Jung- erfolgte Frauen Theologischen Fakultäten Lehr-
fräulichkeit beachtet werden SOWIe die Frage, ob nıcht stühle innehaben un! das Amt eiınes Dekans versehen.
der Priesterzölibat un: die Verirrungen des «Dritten Das gleiche gilt auf pastoralem Gebiet. Aus verschie-
Weges» antıteministische Haltungen mithervorgeru- denen Gründen, 1mM allgemeınen N des Priester-
ten haben mangels; zibt in der SaNZCH Kirche ıne enge VO  en

FEın höchst aktueller Punkt ware CS, auf dem Feld Frauen, Ordenstrauen un: Laıen, die auf die Dauer
der ökumenischen Theologie den Femmismus In den Dienstämter ausüben, welche nıcht ıne Ordınatıon
verschiedenen christlichen Konfessionen be1 den VOrausset‘' Sıe sınd Lektorinnen un Akolythin-
Orthodoxen, den Protestanten un! namentlıch den nCN, spenden die Kommunion, predigen, halten selbst
Anglikanern analysieren®. Der Umstand, dafß die die Homluilıe in der Sonntagsmesse, spenden (nıcht 1Ur

1in Ausnahmefällen)' die Taufe, halten Bestattungenanglıkanısche Kırche 1ın der rage der Zulassung VO

Frauen ZU Priesteramt ıhre Haltung VO  en rund auf un! sSo weıter. Selbst auf dem Gebiet, das die Leitung
geändert hat, 1St iıne eigentliche Herausforderung der Kırche betrifft, begegnet INan Frauen als Quasi-
nıcht NUur der biblischen Motivierungen willen, Pfarrern, Quası-Erzpriestern, VO Bischoft ernannten

sondern auch deswegen, weıl dies auf dem Weg ZUT!T Visıtatorinnen, Frauen in Diözesanseelsorgeräten un
ahnliıchen Dienststellen.Wiedergewinnung der verlorenen Einheıt eın Hinder-

nN1s darstellen kann. Fın zweıter autftallender Punkt 1st die widersinnıge
Wıe auUus dieser notgedrungen unvollständıgen Auf- Diskrepanz zwıschen der tatsächlich vorliegenden S1-

zählung erhellt, bildet der Feminısmus ın vielen seiner uatıon un! der geltenden Gesetzgebung. Wır wollen
Aspekte für dıe Theologıe nıcht 1Ur eınen ernsten eiınmal VO Kirchenrechtskodex un! seınen veralteten
Ansporn, sondern gelegentliıch gegenüber manchen anones absehen und unls auf die eılt nach dem

Haltungen VO  a einst ine eigentliche Heraustorde- Konzıil beschränken. Da 1St das Motuproprio «Mınıi1-
ster12 quaedem» Pauls VI (1972) über die Reform derrung Um sıch 1n richtiger Weıse mıiıt ıhm befassen,

bedarf C einer eigentlichen metänola, eıiner theologıi- nıederen Weihen außerordentliıch aufschlußreich. Es
schen Umkehr, deren erster Schritt darın bestände, benennt S1€e in «minıiıster1a» u reduziert s1e aut den
sıch bewußt werden, dafß CD sıch dabei ıne Dienst des Lektors un!: des Akolythen un: führt die
rage andelt, die für die Zukunft der Gotteswissen- wichtige Neuerung eın, da{ß sS1e auch Laıen anvertraut

schaft undnihrer Rückwirkungen auf das Leben werden können, die nıcht Priesteramtskandıidaten
sind.der Kirche Von großer Wichtigkeit 1St.

Der Umstand aber,;, dafß beıide Dıienste «der ehrwür-
dıgen Überlieferung der Kırche entsprechend» Män-

usforderung für dıe Réform der NernN vorbehalten werden, bringt vielfach in Verlegen-EL Ansporn UuUN Hera
Kırche heıit. Vor allem 1st die angegebene Begründung unge-

NauU, da Ja die Tradıition mıiıt Klerikern tun hatte.
Auf dem 7Zweiten Vatikanum hat die katholische Zweıtens tührt dies 1M Hıinblick autf diese Dienste
Kirche VO  s aller Welt dıe Notwendigkeit einer bestän- eıner Diskriminierung innerhalb_ des Lebens als 4a1e€
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Drıiıttens 1ST dies völlig überholt, da die spezifischen Zeıitgenossen dieser Auffassung gelangten. Der
Funktionen (und noch höhere Funktionen) schon der Geschichte eintretende Wandel schließt die Ver-
heute SeIt Jahren VO  3 Frauen ausgeübt werden Solche gangenheit auf und scheint durch ıhn gelegentlich
Widersinnigkeiten, die der SaNZCH Welt veröffent- das VWesen der Kırche durch Um dieser orößeren Ar  Ar
lıcht wurden, verlangten nach erklärenden Bemerkun- Klarheit gelangen, bedarf das authentische Lehramt
pCNn verschiedener Bischofskonferenzen un des Vatı- der Mitarbeit der Theologen. Darum esteht zwıschen
kans selbst wenn diese auch NUuUr offiziöser Form theologischer Forschung un möglıcher Kırchenre-
erfolgten Man schob das Problem VOT sıch her, löste form 1iNe ganz CENSC Verbindung.

aber nıcht Diese Diskrepanz zwıschen der tatsäch- Vom VvVor allem praktischen Standpunkt A2US ersche1-
ıch vorliegenden Situation un der Gesetzgebung NCn uns SCn ıhres möglıchen Einflusses auf die

nıcht ab sondern Gegenteıil noch un:! Theologie WIC auf das Leben der Kırche die folgenden
bringt die Getahr der Doppelbödigkeit der Heuchele;j Punkte wichtig:
und des Verlustes der echten kırchlichen Autorität MIt Die Förderung VO  - Frauen und ıhrem
siıch Empfinden her geschaffenen Theologie, durch

Somıt drängt sıch 1Ne gründliche Überprüfung, Konnaturalıität Zonen auszuwelten, die abstrak-
11 I 1Ne Reform auf Die Aufgabe 1ST nıcht ten, VO  3 Antıteminismus belasteten Reflexion nıcht
leicht nıcht einmal für den, der ohne Widerstreben zugänglıch sınd
zugıbt da{fß die Kırche, WIC das ıhr CISCENCS Lehramt Entschiedene Förderung traulicher Dienste
erklärt hat, estimmen befugt 1ST W as ıhrer durch die kırchliche Autorität, wobe] die Möglichkei-Struktur verändert werden kann un: W as nıcht Und ten voll auszuschöpfen sınd un! dringliche Wieder-
WwWenn INnan sıch MIt rage befafßt die nıcht herstellung des fraulıchen Diakonats MItT Handaufle-
endgültig gelöst IST, un: mMIit Problemstellung, gun Diıese die Urkirche anknüpfende Haltungdie VO  3 rund auf NEeEuUu 1ST kann MIt aller Wahr- könnte nıcht NUur den sakramentalen Sınngehalt dieses
scheinlichkeit vorkommen, dafß sich das Lehramt Dienstamtes klären, sondern zudem wiederum die
selbst über die Reichweite SCINCT Zuständıigkeıiten Frage nach der Möglichkeit Ööheren Ordination,
nıcht klar Biılde 1ST Der Umstand dafß InNnan der ZzuU Presbyteramt, auf treftende VWeıse stellen
solchen Sıtuationen auf die sıcherere Meınung zurück- Behandlung des Themas durch die Bıschofssyn-
oreift W16e das der Erklärung «Inter INSIEN1OTCS>» der ode Dazu mußte vorher VO  5 den päpstlichenFall SCWESCH IST, macht diese noch nıcht Kongregationen, Kommissıonen un! Sekretarıiaten,
endgültigen Lehre und auch nıcht der der Wahrheit die mehr oder WCN1ISCI MIt der Sache tiun haben,
entsprechenden Lehre studiert werden

Wenn die christlichen Frauen der ersten Jahrhun- Dıiese Maßnahmen auf gesamtkırchlicher Ebene
derte Funktionen versehen hätten, die SIC heute au$s- würden, Vereıin MIt örtlıchen Inıtıatıven, dazu
üben, S1C SanNz gewifßß als Häretikerinnen be- beitragen, da{fß INan sıch bewufst wiırd Der Feminıs-
trachtet worden, un: INan hätte hre Betätigung als INUS IST C1inNn Ereignı1s, be] dem die christliche (Semeın-
Bruch MI der Glaubenslehre angesehen In Wıirklich- schaft hre Treue Christus, sıch selbst und ZUuUr

Welt Beweıs stellen kann.keit WAare dies nıcht SCWCSCH, obschon manche

ANUEL ALCALAMıgne, Cursus completus theologiae (Parıs 1840 25 53
2 Der Autor hat eine Bibliographie VO' mehreren hundert Tıteln

diesem Thema au der Zeıt SECIL dem Zweıtem Vatikanum bis 9/® 9726 Granada geboren, SEIL 943 Jesuit, 95/ zu Priester geweiht;
Philosophiestudien Madrid und Barcelona: Theologiestudiumzusammengestellt
der Uniıiversıität Innsbruck An der Uniwversıitäat Barcelona Doktoratund Swıdler (Hg )E Women Priests Catholic (C'ommenta-

the Vatıcan Declaration (New ork 1977 Philosophie IM1C der Dissertation La de Situation Theodor
Steinbüchel (Barcelona Später Lızentıat Journalistik derSo Greely, The Mary Myrth (New York
Escuela Oficıal VO: Madrid INIT der Arbeit Uu1Ss Bunuel CineVgl die umfassende Bibliographie Sociedad Marıolögica

Espanola, Enciclopedia aTiT1lana postconcılıar (Madrıd ıdeologia (Madrıd Bıs 968 VOT allem Studentenseelsorge
eviılla Seither Arbeit der (asa de Escritores und CGentro LoyolaVagaggıni, L’Ordinazione della diaconessa nella tradızıone

bizantina: Oriıientalıa christiana periodica 40 (1974) 145—189 der Gesellschaft Jesu Madrıiıd Redaktionsberater der Zeitschritften
Ramıiıng, Der Ausschluß der Tau VO priesterlichen Amt. xRazoön Fe» und «Resena» Im Lauf des letzten Jahrzehnts Gastpro-

tessor den Theologischen Fakultäten VO: Granada und Madrid-Gottgewollte Tradition der Diskriminierung? (Köln Comillas Soeben hat CT die Arbeit umfassenden Werk berBosch, IM1NıISTerT10 de la las Iglesias CT15S(1anNas ara la
formacıön de dossier CumenNnN1CO Escritos del Vedat die Trau und dıe Amter der Kırche abgeschlossen uch verötftent-
199 283 lıchte CT letzthin dıe Aufsätze Teologia MASISTET10 Ia bra

ıda de Rahner Pastoral de la homosexualıidad Anschrift Centro
Aus dem Spanıschen übersetzt VO.: Dr ugust erz Loyola, Pablo Aranda Madrid Spanıen
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